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1976 konnte man der vr)r 10() ,Jahre11 E~1-ffJlgten Grür1dt1ng des Histori-
'* 
sehen Seminars der U 11iversit~it Ciießen gede11ke11. At1s diE'sem Anlaß 
seier1 hier in ei11l'111 kt11·zE~r1 I~iic·khlic~k cli<:• F'1·agen lJe!11111clelt, welc'.her· 
Stellenwert der Alten c;esc~hic·l1te im zuri.ickliegencle11 ,J~1hrht1ndert bE~i­
gemessen wt1rde tind weicht~ FachvE~rt1·eter in Gießen wirkten. Einerle-
taillierte Darstellung ist clabei 11icht beabsichtigt, weil Ansätze zt1 einer 
solchen -- l)is 1945/46 ···· a11 anderer Stelle hereits zu fir1den sincl 1 • 
Zu den Aufgaben cles ,,Historicus'' gehörte seit cler Gri.indu11g der l,udo-
viciana im Jahr 1607 die BE~handlung vo11 Stoffen at1s cler Alte11 Ge-
schichte, zunächst vorwiegend im Zt1sam111enhang mit der Lektüre von 
Texten antiker Historiographen. Dies blieb im weser1tlichen so bis ins 
19. Jal1rl1undert, in dem jedc>ch net1e Metl1oden geftinden und eine 
schwerwiegende Umgestaltung auch i11 der Lehre erfolgte. So entwik-
kelte sich das Fach (;eschichte allm~ihlich ztir n1oclerr1en Geschichtswis-
senschaft. Für diese wurde als zweckmäßig und notwendig erkannt u. a. 
auch eine arbeitsmäßige Aufgliederung des Gesamtgebietes entspre-
chend den drei Grc)ßepc)chen, in die man auch heute noch mangels einer 
besseren Perioclisierung die Weltgeschichte einteilt. So entstanden all-
mählich an den meisten deutschen Universitäten selbständige Lehr-
stühle für neuere, mittlere und alte Geschichte. 
In Gießen setzte diese Spezialisierung im letzten Viertel des 19. Jahr-
ht1nderts ein, nachdem Wilhelm Oncken (183&-1905) als Ordinarius für 
Geschichte 1870 sein Wirken an der Lud_oviciana begonnen hatte. Aus 
der 1875 eingerichteten, zunächst außerordentlichen Professur für Ge-
schichte entwickelte sich schon 1878 ein zweites Ordinariat, das für 
mittlere Geschichte. Die alte und die neue Geschichte wurden in den 
folgenden Jahren von W. Oncken vertreten, der im iibrigen mit tüchti-
gen Arbeiten zur Alten Geschichte, besonders zu ,,Athen und Hellas'' 
und zur ,,Staatslehre des Aristoteles'' hervorgetreten war, in Gießen 
1 Vgl. H. G. Gundel: Die Cieschich~swissenschaft an der Universität Gießen im 20. Jahr-
hundert. Festschrift Univ. Gießen 1957, S. 222--252; 100 Jahre Historisches Seminar, 
JLU-Forum 64, Nov. 1976. Die in Gießen bisher abgeschlossenen Dissertationen auf dem 
Gebiet der Alten Geschichte habe ich verzeichnet in Mitt. d. Oberhess. Geschichtsvereins 
42, 1957, S. 38----40. -- Eine Abb. des Grabsteins W. Oncken in: Gießener Allgem. Zeitung 
vom 8.1.1977, S. 23. 95 
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~iber da11n vor allem als Herat1sgeber der großen ,,Allgemeinen Ge-
schichte in Einzelclarstellt111g(~n'' (1879-1894) wirkte und in1mer at1sge-
prägter zu einem Spezialiste11 für das wurde, was wir het1te Zeitge-
schichte nenne11. Oncke11 hatte l1insicl1tlich der Alten Geschichte das 
Cilück, daß sich vo1· der Einrit~htu11g eines f'esten althistorischen Lehr-
stt1hles i11 Gieße11 Geleh1·t.e f:1nden, clie sehr W<)hl diese Sparte repräsen-
tierte11, wen11 m<111 ei11n1:1l ganz absieht vo11 dem dt1n1als eir1er hohen 
Blüte entgegengeht!r1clt:•n Wirken cler Git)ßener klassischen Philologen, 
man denke nt1r ar1 Richard Reitzenstein, Eduard Schwartz oder 
Albrecht Dieterich. 
Zu nennen wäre cl:1 ZU(~rst der ebenso eigenwillige wie l)edeutende Her-
n1an11 Sc·hillc•r (18:19 1902), clessen ,,Geschicl1te der Römischen Kaiser-
zeit'' in (;ießt:•n 188:1 1887 al)geschlc)ssen wurcle, ein Werk, das noch 
heute :1ls eint: E~l)ensc) wol1lf1111dierte wie die Qt1ellenstellen genatl nacl1-
weisendt~ l)arstellt111g geschätzt wird. Er war 187& 1899 Dirt:~ktor des 
Grof3l1erzc)gl ic'.he11 c;ym11asi11n1s (seit 1905 I_.andgraf-Ludwigs-Gymna-
sium) t1ncl zugleic'i1 Orcli11:11·ius für Pädagc)gik an der Ludoviciana. Als 
Althistc)rik(~1· trtlt er n1itl1in im Leh1·betrieb ttnserer U11iversität 11icht in 
Ersc:l1eint1ng, war abt~r für das allgemeine r'luiclum zweifellos nicl1t 0!1ne 
Gewicl1t. In clieser Hi11sicht t~rfuhr Oncken erst eine wesentliche r:ntla-
stt1ng, als sic'.}1 1898 l)ei ihm cll~r später so n:1mhafte Ernst Kornemann für 
1\lte Gescl1ic:hte habilitierte: er vertrat das Fach als Privatdozent, bis er 
1902 nach Tübinge11 bert1fen wt1rde. 
Mit F:rnst Kornema1111 })(~ganr1 alsc) 1898 die Reihe der eigentlichen Alt-
histc)riker an cler I_.uclwigs-Universität. Nach dem Wegg:1ng Korne-
n1anns kam es e11dlich Zllr r:rrichtung einer außerordentlichen Profes-
Sllr fi.ir (ieschichte, clie 1)r~1ktisch für einen Altl1istoriker l)estin1n1t war. 
So wurde zt11n 1. 4. 1904 Max l_,eherecht Strac:k als außerordentlicher 
Professor ,,für Geschicht(~ uncl Nun1ismatik'' nach Gießen berufen, wo er 
bis zum Ende des WS 1911/12 wirkte. Nachdem nun ei11 Fachverteter 
vorhanden war, folgtt: die r:r1·ic:ht11ng einer Abteilu11g für Alte Ge-
schichte im Histc)rischen St:!mina1·, die am 12. 7. 1904 vc)m Innenministe-
rit1m in Darmstadt unter Zuweisung eines besondere11 Betrages zur Ein-
richtung und eines ,Jahresetats ab 1905 genehmigt wurde; es war folge-
ric:htig, daß Strack am 18. 5. 1905 zt1m Direktor des historischen Semi-
nars, Ahteilu11g für alte Geschic~hte, ern:1n11t wurde. So hestancl von 
1905 a11 die Dreiteilung des Historischen Seminars, die für die organisa-
torische t1nd wissenschaftliche Arbeit der folgenden ,Jahrzehnte bestim-
mend wurde. W.Oncken hat diesen Aushau noch kurz vor seinem Tode 
(11.8. 1905) miterlebt. 
Die den t:1tsächliche11 Verhältnissc'r1 gerecht werde11dl' A11heht1ng der 








Strack 19()7 zurn {)t,r·sö11liche11 ()rcli11arius erni:111r1t w11r, st('lltt~ clit: Pl1ilo-
SC)ph ische F11kultät 1908 cle11 Ant1·<1g auf .. V (;rwa11cllu11g de1· at1ßt:rcJrden t-
lichen ProfeSSllr ftir c;escl1icl1t(; i11 E'il1(:' orclentlic'.he''. Aber (~t·st 1111c:h 
dem Weggang Strac'ks 11acl1 KiE~l 1912 wu1·cl(• sc:i11 N <1cl1f cJI gc:r Ricl1i1rd 
l,aqueur· atis Str11f3bt1rg rtls <>rclt~11tlic:l1t~r Prclfessclr fi.ir 1\lte (}esc·l1ic:l1tE~ 
a11 die J_,udovici<1n11 l>ert1fc:11. l)arnit w;1r clc•r 1\t1f'f;1ssu11g cler l";1kt1ltät 
Rechnt1ng getragE'n. clic~ f'i.ir ih1·t.•r1 c~11ts1)1·c•cl1c~11dc:11 J-\ntr11g 19()8 tl. ;1. clie 
folger1de Begrl.i11clt111g fcJr1nt1lie1·t l111ttE~ 1 : 
„l)afj es dr111ge11d \Vi111scl1er1swf•rt ist. ritt' allgl't11('lll<' (;escl11cl1te d11rcl1 rlre1 vr1ll1g glr·tch-
gc'stellte l'rr1fessrJf('tl \'ertretr•11 z11 lasser1. k:111n lit>trtr· 111cl1t 111Pl1r l1estr1ttP11 \Vl'rtler1 11nrl 1,;t 
durch rlie t11tsiichl1cl1 hr•steher1r!Pr1 \'t·rl1:1ltr11ssp ar1 rlPtl \\'Ptta11s 111prstl'tl LJ111vprs1tütt•11. 
rl11runter a11cl1 kleineren Wlt' .\111r1str•r. Kiel. (;re1fs\v:1ltl, Krir11gsl>erg ar1erkar111t. l'.vv:1r g1l1t 
es nr><~h in1rner e1n1ge. rl1t• s1cl1 rn1t zvve1 (lrd111ar1ater1 (.Je11a. f·:rla11gPr1) <lller g;1r 1111t e1nen1 
e111zigen (!{r1str1c)() hel1elfer1. !)er letzte r'all darf alier als \'11tscl11p(fe11er (Jl1elstan<l heze1cl1-
net werclr'Jl, 1111rl 1m <;rster1 l1eg<•r1 t!1e ll1nge sr1. dalJ rlas .\!1ttel11lter 1111rl clit· \'t•11ze1t z11sa111-
mer1 \'tltl einen1, die iilte (;escl11cl1te v<ir1 e111r·n1 zwP1ter1 ()r,J111ar111s v·r1rgetrage11 \\'ercler1. 
t\11ch cl1es k:1nn 1111r i1ls \'r1tl1el1elf gelten. „ 
Somit können wi1· :1ls E:ntwic'.klt111gsstuf'c•11 clc~s E':1c·hgel)iE~tes J\!t(' (;E'-
schichte ar1 ttnserer Universit~it }1(~r11t1sstc~ller1: sE»it 1898 t1nt111t<.>rbrc>che-
ne personelle Vertretung, 19()4 Grü11(l t111g dc~r· Se1nin:1r-1\\Jtei lt1ng fl.ir 
Alte Gesc~hichte, 1912 Errichtu11g c~int.'S r>l:111n1äßig1:~n ()1·clin11ri;1ts. 
Ftir· einer1 erster1 UberlJlic:k i.i\)er clic~ E'achver·tr·E·f('r cler J\ltE~l1 c;c~sc·l1ic·hte 
ar1 unserer Universit~it di.irft(' clie !Jc.~igc:gc:benc' 'f:1belle clit.'11licl1 sei11. Wie 
man ihr entnel1n1e11 k:1nn, fcJlgte at1f c'int• Zc~it l1ät1f'igerE'n I>er·sc)nc~nwE•cl1-
sels n1it entsprechenden Vertr·ett1r1gc'n ir1 Ubc~r·g;1ngssemestc"r11 ( 1898 
1912) eine längt~re, f1·eilich clu1·(;}1 clc~11 I~rstt.'11 Weltkr·ieg u11tc•rlJ1'(Jt'l1ene 
Phase, die dt1rch cle11 Name11 R. l,<1c1t1et1r gekt~nnzeicl1net wircl (1912 
1930), und schließlicl1 bis 1945 ei11 lc~tztt'r, wiedert1rn durch n1ehrere E'c)r-
scher bestimn1ter Abschnitt. 
Die wisse11sch~1ftliche Stellt1ng cle1· Alte11 Gesc:l1icl1te c~rhit'lt at1c:h an 
unserer U11iversität ihr Gepräge vor allem clt1r·ch clie i11 Gießen lehren-
den Althistoriker u11d ihr Wirkc'n als Forsc:her. E:inige Anclet1tt111gen 
dazu mögen folgen. 
E:rnst Korriemanri (1868 ...... 1946) ········· s. Abb. 2 -······ habilitierte sich 1898 mit 
einen1 auch heute in der althistorische11 Forschung noch sehr .. mocler-
nen'' Thema: ,,Zur Stadtentstel1t1ng in clen el1emaligen keltischen tind 
germanischen GelJieten des Römerreichs." l\-1it cle1n Artikel ,,t.:oloniae'' 
für die Real-Encyclopädie von Pauly-Wissowa führte er seine im wesent-
lichen der römischen Geschichte gewidmeten Studien fort, gab aber mit 
der Arbeit ,,Zur Geschichte des antiken Herrscher·kultes'' (1901) zt1-
gleich eine Probe fl.ir seine weitge:~spannten Interessen. Er legte damals 
bereits die Grundlagen für sei11e späteren Werke wie besonders die ,,Rö-
2 Univ.-i\rchiv Gießen, Pl'rS(Jn11l11kte Strack, 1\ntrag vom 1. 5. 1908. 97 
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mische Geschichte'' (6. 1\ufl., 1970) und die ,,Weltgeschichte des Mittel-
meerraumes''. Von kaum zu überschätzender Bedeutung für Gießen aber 
wurde Kornemanns JJersönlicher Ei11satz für de11 Ankauf ~1ntiker P11pyri 
und Ostraka, die, zt11· Samn1lt1ng cler ,.I)apyr·i Gissenses'' zusammen-
gefaßt, noch heute einen Teil der wertvollen Gief3e11er P<1py1·t1s-Samm-
lungen bilden. Ihn1 gelang in K~1iro der Ankat1f cles Fragn1ents einer 
griechischen F'assu11g der Cc)nstitutio Antonini<1na, d. h. des Reichsbür-
gerrechtsgesetzes vc)m Jahr 212 n. (~hr.: der Text wt1rde freilic:h erst 
Jahre später in seiner ga11zt~r1 Beclet1tung erk::1n11t t1ncl l)esitzt het1te als 
Pap. Gisser1sis 40 Weltberül1mtht~it. Kornemi1nr1 h11tte ein GesJ)Ür für 
diese clamals r1eut~ Quelleng11ttt1ng, und t~r h<1t sich i11 1\uswertung der 
Papyrus-Texte bewt1f3t gt~sellsc'.haf'ts- t1ncl wirt.sch11f't.sgeschic:l1tlic:he11 
Frage11 zugewandt. 
Mit Max Leberecht ,Strac·I< (1867 1914) gewann clie I_,uclovician<l 1904 
einen tüchtigen und gewissenl111ften (}elehrtt~n, cler sich 11icht nt1r dt1rch 
seine F_,orscht1ngen zt1r Gescl1ichte clt~r Ptolemäer bereits einen Nan1en 
gemacht hatte, so11dern at1c:l1 11uf eiern elJensc) 11uflebenden wit' st1btile 
Einzelkenntnisse erforder11clen (}elJiet der antiken Münzkt1nde zt1 arbei-
ten verstand. Er zog aucl1 die Schiitze der wertvolle11 Gießener Universi-
täts-Münzsammlung, die in1 wesentliche11 im 19. ,Jal1rhu11dert von 
J. V.Adrian aufgebaut worden w11r, in Ubu11gen heran, ohne jedoch n1it 
einer Publikation zu beginnen: n1öglicherweise hat sei11 Weggang viel-
leicht vorha11dene diesbezl.igliche Pläne zunichte gemacht 1 . In Strack 
hatte jedenfalls unsere Unive1·sität einen profilierten Vertreter der Nu-
mismatik, d. h. der neben Papyrc)logie t1nd F:pigrapl1ik het1te als (}rund-
wissenschaft geltenden, besonders eigenständigen uncl at1ssagekräfti-
gen Quellengruppe der Alten Geschichte. 
Das Arbeitsgebiet vc)n Richard Laqueur (1881- 1959) ······ s. Abb. 4 ··········· be-
traf vor allem die griechischen Historiker, de11en er sich mit den Metho-
den moderner Qt1ellenanalyse näherte. In seiner Gießener Zeit (1912-·· 
1930) erschien zunächst sein ,,Polybios'', 1913. Das gewichtige Buch 
,,Der jüdische Historiker Flavius ,Josephus'' versteht sich im Untertitel 
als ,,ein biographischer Versuc~h auf neuer qt1ellenkritischer Grundla-
ge'' (1920). Als Rektor hielt er 1924 ei11e vielbeachtete Rede über den 
,,Hellenismus''. 1927 erschienen ,,Epigraphische Untersuchungen zu den 
griechischen Volksbeschll.issen'', 1929 folgte das Buch ,,Eusebit1s als Hi-
storiker seiner Zeit'' t1nd wurden auf dem 17. Deutschen Historikertag 
3 Vgl. jetzt (mit weiteren l,iteraturhinweisen, insbesondere auf Eru:. Schmidt) H. G. G11n-
del: Die Münzsammlt1ng der Universität Gießen tind Johann Valentin Adrian, Gießener 
Universitätsblätter 9, 1976, H. 1, S. 59· 73. Andeutur1gen auf Bearbeitungsabsichten 
Stracks ergeben sich >>US einem I3rief von F. Kredel vom 9. 6. 1925, vgl. Univ. Archiv 
Gießen Phil H 10, 3, sowie: H.G.Gundel, Die Münzsammlung der Universität Gießen, 
Berichte und Arbeiten aus cler Universitätsbibliothek Gießen 27, 1976, 32. 99 
1\bb. 1. Wilhelm nck •11 (1 3 - 1905) 1\hb. 2. Ern t Kornem<lt111 (18 i 19 ll)) 
100 .\bt). 3. 1\ilax Leberecht trnck (1 (:i7 l l 1 J.\hh . . Richarrl IJaqt1eur (1 l 1959) 
:\bb . 5. Fritz Taeger (1 94 - 1960) 
in Halle die sofort als bedeutend ane1~kannten Ausführungen über Das 
Kai ertum und die Gesellschaft de Reiches'' vorgetragen. Laqueur, der 
als mehrfach dekorierter Offizier aus dem Weltkrieg zurückgekehrt 
war, stand in Gießen auf der Höhe seines Wirkens. In seiner Unter-
richtstätigkeit suchte er über den üblichen Kanon hinaus die bereits 
damals modernen Strömungen zur Erhellung der Wirtschafts-, Gesell-
schafts- und Religionsgeschichte zur Geltung zu bringen. Uber Tübin-
gen und Halle führte ihn sein Weg in die Emigration aus der er nach 
• 
dem Zweiten Weltkriege nach Hamburg zurückkehrte· 1957 nahm er am 
großen Jubilät1m unserer Universität teil, der er sich stets besonders 
verbunden fühlte 4 • 
Mit Fritz Taeger (1 94 1960) kam ein Gelehrter nach Gießen, der aus 
ganz anderem Holz geschnitzt war als sein Vorgänger, wenn auch wie 
dieser geprägt durch das Erlebnis des Weltkrieges. Ihm ging es auf der 
Grundlage einer sehr weiten Quelleninterpretation vor allem um die 
4 Festschrift Univ. Gießen 1957, 222 ff. (s.o. Anm. 1) sind Nekrologe auf damals bereits 
verstorbene Althistoriker nacl1gewiesen. Hier seien daher nur Nachträge gegeben. Für 
Laqueur: F. M. Heichelheim in : G1eßener Hoch chulblätter 9, 1961, r. 2, S . 4f. Die tref-
fenden Gedenkworte, die H . Rudolph bei der Trauerfeier in Hamburg am 1. 9. 1959 sprach , 
liegen leider nicht gedruckt vor. J. ogt, Hi~t. Ze1tschr. 197, 1963, 789f. 101 
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„ bb. 6. Kurt „~tacle (1899- 1971) 
Ergründung der gei tigen Haltung des Men chen in einer jeweiligen 
Gegenwart und um den V rsuch, von dieser l1er da äußer Ge cheh n 
aufzuhellen und zt1 verstehen. Er hatte i1icht nur Themen aus der Grie-
chischen Ge chichte, be~ anders zu Polybios Thukyclide„ , lkibiad i 
und zum Friede11 von 362/1 in z. T. sehr per önlicher At1ffas u11g behan-
delt, sondern auch eine qttellenkritische Monographie üb r Tiberit1s 
Gracchus veröffentlicht. eine Tätigkeit in Gießen (1930 1935 · al · Ver-
treter 1941- 1944/45) stellte für ihn eine Zeit des R ifen , zugleich ab r 
• 
at1ch des Aufgreifen größerer Forschungsvorhaben dar. Aus iner 
erstmals 1934 gehaltenen Vorle. t1ng über, Epochen der alten G schi h-
te ' ent tand 'ei11 bekannte. Werk ,,Das Altertttm'i Geschichte und Ge-
talt' das von 1939 bi 195 fünf t1flagen er·lebte. Vor all m ab r wand-
te er ich der Ge chichte de„ antiken Herrscherkulte zu, d. h. Ji,or-
schL1ngen, die in seinem gewichtigen zweibändigen Werk ,.Charisma~' 
(19ö7, 1960) gipfelten 3 • 
5 Zt1 Tacger \'gl. K . /2 rist: U 11iver i tät„ bt1ncl ~ 1 arburg. 1\1.i tt eil ungen 1960. H . 1 .•. ;37 1. 
J. \ logt: Gnomon 1960, . 677- 679. (H. G. GtLnclel) Gym11~t it1m 67. 1960, „ • 576. F. Viltirzg-
l1<Jff: Hi t. Zeit ·l1r. 192. 1961. 790f. (~ )d nkl)latt für~"'. Tacger~ 111· g. vo11 K . ('J1ri.c;t , 1968. 
K . Clirist. F . Tacger. arburger Gel '.)hrte in (l ~r ersten H iilft<:a cl 20. Jahrhunderts 
(I__, ben hilcler at1s Ile >n, ß<l . 1),, 1arhurg 1977 511 -52. 
• 
Abb. 7. Franz Hampl (geb. 1909) AC hl) . . Wilhelm Hoffma nn (1909 - 1969) 
Wiederum ganz ander waren Vora1·beiten und For cht1ng richtung bei 
Ku1„t Stade (1899 1971). Er hatte nicht nur al chüler von Matthia 
G lzer in Frankfu1„t über den ,,Politiker Diocletian und die 1 tzte große 
Christenv rfolgung'' (1926) gearbeitet andern war in lang r Tätigkeit 
bei der Römi ch-Germani eh n Kommi ion zt1 inem tüchtigen p zia-
li ten für Lime forschu11g und römi. ch-germani ehe Ge chichte heran-
ge1' ift. Mit ihm war (1936- 1941) in Gieß n ein rbeit gebiet vertreten 
da - trotz guter lokaler An ätze - per onell noch nie o ausgeprägt 
reprä enti rt war. 
• 
Franz Hampl (*1909) hatte ich be onder mit Problen1en zur Geschichte 
der Makedonen im 4. Jh. v. hr. befaßt, al e1„ 1941 an die Lt1doviciana 
berufen wurde. Aber er war oldat und kam r t 1945/46 nach Gießen 
zurück um ich für den damal in u sieht genommenen Wiederaufbau 
zt1r Verfügung zu stellen. J edoch auch ine Be1„eit chaft konnte nicht 
vei-·hinde1„11 daß man 1946 die Universität chloß. 
Wie chwer e i t ein übe1~ türzt aufgelö te In tittltio11 wieder at1fzu-
bauen hat die Unive1„ ität ießen chm rzlich erfahren mü „ en. Nach 
der von der Ju tu Liebig-Hoch chule gefundenen Interim lösung in 
Ge talt eines Lehrauftrage für Ge chichte (1953) und der durchau mo-
dernen aber im Rahmen de1„ ieße11er Tradition doch net1en Errichtung 
eine Leh1„ tuhl für grar- iecllungs- t1nd Wirt chaftsge chichte des 
europäi chen 0 ten ·· (1956) dauerte e noch Jahre bi an der Justus 
Liebig-Univer ität die einzelne11 Lel1rstühle der Geschichte wieder er- 103 
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ric:htet lind besetzt wurclen. V t)n 1961 a11 gab es endlich wieder einen 
Vertr·eter der neueren Gescl1it:hte, '-'On 1962 an je einen der alten lind 
mittleren Geschichte. 
l\1it Wilhelm Hojf1nar1n (19()9 1969) kam für die Jah1·e 1962-~ 1967 /68 ein 
profilierter Vertreter der Römischen Geschichte nach Gießen. J<:r war······ 
ebenso wie J<'. Ha1npl ei11 Schüler von H. Berve und hatte sich mit 
1\rl)eiten zur Geschichte des '1. ,Jh. v. C~hr. und zt1 Livius bewäh1·t. In 
seiner Gieße11er Zeit erschien sein :1nsprechendes Buch ül)er ,,Hannibal'' 
(1962) und ist u. a. sei11 l{t~itrag ,,Roms Aufstieg zur Weltherrscl1aft'' in 
der Prop)'läen Weltgeschichte (196~1) abgeschlosser1 worden. Hoffma11n 
ist V()r allem der Wiecleratlfl)aU des Semir1a1·s für Alte c;eschichte Zll 
verdanken. r:r kc)n11tt:' sich cl11bt'i besonders at1f die in cler Universitätsbi-
bliothek at1fuewal1rten Restl)estände der Seminarbibliothek seiner V 01·-
gänger stützen, clit:' t..>r ei11Ec'r wohlüberlegter1 n1odernen Systematik t:~in­
fügte6. 
Diest.'r Ub1.:~rblick läf3t erkennen, daß mit den eir1zelne11 Vertrt:terr1 der 
Alt1::n (}E:sc:hichtt:.> rt:·t:~ht verscl1iedene Schwerpur1kte und at1cl1 J<'or-
schungsrichtt1ngt:'n :1n t1nserer Universität vertreten waren. Noch ab-
wechsil1ngsrE~icht:r würde das (}esamtbilcl, wenn n1an aucl1 die in der 
'f<1belle ge11:lr111te11 l;t:,hrstt1l1lvertreter ur1d den (}ießener Privatdozenten 
Fritz M. Heic:ht~lheim (1929 19:3:3), cler s1Jäter zu einem namhaften Wirt-
sch;1ftshistcJriker wurde, charakterisieren wi.irde, wozu jedoch hier d<~r 
Platz f'ehlt. 
Wit:' aber at1ch im einz<•lnen clie Forschungsschwerpunkte der J<'achver-
treter g<,lagert sei11 rnochtt:•n zt1 den Al1fgaben des jeweiligen Althistc>-
rikers in der l,ehrc: gehörte in jedem F':1ll eir1e a11gemessene Vertretung 
cles Gesamtgebietes. l);1 g:1b ('S freilich zt1 allen Zeite11 Probleme, die 
nicht nur durch den Umf:1ng cles Stoffes, sc)nclern auch durch die zur 
Verfügung stehe11de Zeit eines Sen1esters bzw. eines sinnvollen Turnus 
bestimmt waren. r'ür diE~ Wein1arer Zeit hat R. Laqueur die Lage einmal 
mit besonderer Klarheit wie folgt skizziert~: 
.. Mehr wie at1f ar1deren (}ebJ('ten l1angt cl1<' Stellung, welche r!it' 11lt(• (}eschichte im Rah-
rnen dc•r t'acher einnimmt, vc>r1 der l'c•rs()r1l1chkeit cles Inl111llers cles ()rdir1ariats ab. In clen 
l'riift1ngen bildet di<~ alte (}c•schicht<• c'1nc•n Tc,il cler (}eschichte 11ls (}ar1zes; 11ber die weit-
11t1s grc)f3tE~ Mehrzahl der Stt1diert'ncler1. welche (}eschichte als Studier1fa<:l1 wahlen, wer· 
den daz11 getrieben clurch das lr1tt•resse an d<:n l'r<)blen1en des Mittelalters t1nd der Neu-
zl•it; ger:1de in f1essen, wci die Z:1hl clc•r (}y111r1as1t)11 verhiiltnismiißig niedrig ist, entstammt 
ein grc)l3er Teil der Stt1dierenden der C:t•sch1chtt: sc>lche11 Schulen, welcl1e 11ur ('inc•n oher-
flachlichen r:inl1lick ir1 die~ Antike gt•wahr<'n " (l)11raus ergibt sich die Aufgalic!,) „in sol-
chen Stud1erer1dc:n das Interesse für die 1\11tike zu wec:kc•11 ... ". 
6 Zu W. Hoffn1ann vgl. K.-F. Stroheker: Schwal1üsches Tagl1latt, Tül1inger1, vom 29.4. 1969. 
A. Heu.ss; (}11cimcin 41, 1969, S. 526 528. 
7 Univ.-:\rch1v (;ieße11, Pc•rso11alakten ~'. Tac:ger. 
„Demgegenüber kiinnte die F:rzic,hung zu eigener wissenschaftlicher pr(Jdt1ktiver 1\rbeit 
nt1r bei eint'm sehr gerii1ge11 Teil <ler Studiert,nden in F'rage ki1n1n1e11, schein weil den 
meisten d11s sprachliche Rtistz<,ug zu eigent'r F'orschu11g fehlt. Uber (fieses spr11chl1che 
Rüstzeug verfügen wtihl llie St11d ierender1 d('r c1r1ent11liscl1e11 S11rachen sciw1e clit: clt'r kl11s· 
sischen Pl1iloli1g1e; aber sc1weit <lies<• sich mit altt'r (]t'sc:hicl1te überh1111pt l1<,schäft1gen, 
tun sie es nur nel1enl1e1. Sc1 k<Jm1nt es, d11ß 1111 f11st alle11 de11tscl1t:n Un1versitäte11 <l1e Z11hl 
der Promoti<Jllt:n 11uf dem (;elJll't der alten c;(•sch1chtr; rc•cl1t gering Ist t1nd In ke1nPlll 
Verl1iiltnis Zll dt:r grc1ßc>11 Zahl cler St11cl1erenclen steht, \Velche we111gste11s 1n c;1c•fle11 die 
althistc1rischen V cir lesun g('tl h i)ren." 
We11n m::1n einn1::1l g::lnz ~1bsit~l1t V()In St1:•lle11wert d<:r· Reife1)rüf't111g f'ür 
ein beabsichtigtes St.t1dit1m der (}eschichte, k::11111 man feststellen, dal3 
sich an clieser soeben umrisser1en Lage bis heute kat1n1 etwas geändert 
hat. In der Praxis wird clie Alte (;eschic:hte in den Vorlesu11ge11 und 
besonders in allen Formen der Sernin;1re zwa11gsläufig auf di<:• griechi-
sche und die römische Geschichte, cl. h. atif' clie Welt der Antike, ei11-
geengt, Aber auch auf diese11 Großgel)it~te11 dt•r· Alten Geschichte ist ;111 
de11 meisten alten Universitiiten Westdeutscl1lar1ds heute ei11e Arbeits-
teilung der I,ehrer1den eingetreten; dt1l1er hat aucl1 die Philosophische 
Fakultät der Justus Liebig-Universität uncl später cler FachlJereich Cie-
schichtswisse11schaften einen zweiten Lehrstuhl f'ür .i\lte Geschichte 
vorgesehen. Die personelle Vertretung der beiden a11dere11 <:'i1·oßepoche11 
an t1nserer Universität t1nd die Studentenzahlen rechtfertigen eine11 sol-
chen Ausbau r1icht nur, sondern lassen ihr1 als drir1gend ersc~heint~n. 
Denn noch immer bildet die Alte (_'ieschic:l1te in Lehre uncl I<"orscht111g 
einen wesentlichen Bestar1dteil der allgemt~inen Gescl1icl1te ··-····und wird 
diesen Stellt~nwert hoffentlich auch in Zuku11ft behalte11. 
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